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l'ü1· militii1·iHthe Zwecke scyn mögen. künncn nur in Verbintlung 
mit der richtigen geognostischen Aufnahme de1· Gebirgsar­
ten und ihrer defaillirten Lagerung fiil· die eigentliche Gco­
lo,l!:ie von Wichtigkeit werden. So sehr auch der militiiri­
schc N ntzen l.Jcim Itecognosciren des Termins einleuchtet:, 
so bleibt doch die Form der iinsseren Oberfläche und nicht ihre 
minemlogische Beschaffenheit die Hauptsache, und nm· im 
Falle) d:tss man llinen anlegen oder Brunnen µ:rabeu will, 
wi1't.l es \'On \Vicht igkeit zu crfah1·en, ob eine Fels:trt eine 
andere untcrtenft oder überlagc1·t: was der eigentliche 
Zweck des Hergmannes nnd Geognosle11 bleibt: indem die 
Erkliil'1111g des Ueliefs der Oberfläche mehr dem Fache des 
Geologen oder theoretischen Erdforschers :wfällt. 

Hr. A. "· Hub c rt machte eine Mitt heilung üfJei· die 
A n 11 I y s c e i n c s lU i n e r a 1 s v o 11 0 r a w i t z a, welches 
tlas k. k. montanii;lischc Museum dem k. k. Hrn. l-lofrathc 
ll. Laye 1· verdankt. 

D11s Mineral ist in S;1lpetcrsä11rc mit Hinterlassung ,·011 
Gold lüslich. 

Oie auf bekannte \Vcise vollendete A.nrtlysc Cl'~ilh: 

in lOO Thcilen 
Schwefel 0,33•! tH:liO 
.\rscn OJH :n,to 
\Vi:smul h o,aus l;o;:!1(l 
Eisen O.U!J7 :'l,8;) 

l\olrnlt 0,31:! t;),(j() 
Gold Spul'en 

Nach AfJscblag Lies \Vismuths uud Bcreclrnuug auf 100 
ergibt sich: 

Schwefel 
Arsen 
Eisen 
Kobalt 

19,750 
H,128 

5,753 
30 367 '. 
99,998 

welche Zusammensetzung mit der pcrcentigeu Zusam111c11se­
t'l<ung des Kobaltglanzes genau übereinstimmt. 
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Das Wismuth i~t als gediegen Wisruuth und zwar als 
lllll' beigemengt :1.11 betrachten, da. nach der Anal)'se keiu 
Schwefel erübrigt, um Schwefelwismuth zu bilden, und <la 
das \\'ismuth bei einer sehr ~eringen Temperatur aussai­
gert, bei welcher die Oberfläche des l\obaltglanzes g:rnz. 
unverändert bleibt. Ehen dasselbe wird hcwiescu, ,,·e1111 
man eiu Stück dieses .Minerals anschlcifl, wo man dann 
die l{örner des gediegenen Wismuths an der röthlichen 
Farbe erkennen kann. 

Es gehört somit <liese1· 1{ o b a 1 t g 1 a 11 z. zum h ex a e­
d r i s c h e n l\ooaltkies Mohs; dafür stimmen sonst 
noch alle ührigen Eigenschaften, wie F'arlJe, Glanz, Strich, 
dus Verhalten \'Ol' dem Löthroh1· bis auf das specitische 
Gewicht, welches bei zwei genauen \Viigungen 7,4 uud 7,;, 
gefunden w1mie, welches höhere Gewicht theils von dem 
Wismuth, dessen specitisches Gewicht 9.6 bis !J.8 beträgt, 
wälll'en1l das des I\.ohaHglanzes 6.4 ist: theils von den ab­
weichenden Mengen des gediegcuen Goldes herrührt. 

Hr. Adolf Pa t c r a hat eine ansgezeichuct strahlige Va­
rietät desselben lUinerals untersucht und fand nach Abschlag 
des gedic,2;enen Goldes, der 1\ ieselsiiure und des \Vismulhs 
folgende Zusammeusctzung: 

Schwefel 
Arsen 
Kobalt 
Eisen 

19,iS 
43,63 
32,02 
4:51i 

99~99 

somit gau:t. ii1Jercinstimme1H.l mit 1le1· von mil' ausgeführt~11 
Analyse. 

Hr. Hergrath Hai tl in g er erinnerte die V ersam111lu11g 
an Hrn. Dr. [(an k a's interessante M i t t h c i 1 u n g \'Olll 

1. October über den am 31. März d. J. im Pusterthal gc­
l'al 1 e n e n Meteorstaub und die Ansicht, welche der­
selbe in Uehercinslimmung und n11ch den Mit1hcil11nge11 des 
Hrn. Dr. Heinis c h in ßrnneck entwickelte, dass der Staub 
aus dc1· nächsten Umo·eüu1JO' stamme, und zw;u· insbesondere "' .., 
aus dem westlich gelegenen Hochgebirge, namentlich durch 
Lawinenfälle veranlasst und durch Nordwestwind weiter öst-




